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heuer starkes Engagement für Afrıka; der ogrößte Teıl uUulNsScICeT In welchen Bereichen der Entwıcklungszusammenarbeit
und beispielsweise der Aufwendungen VON 1D  > 1e kooperIlert Ihr Haus konkret mıt nıcht-staatliıchen Urganısa-

dort hın ber eine 1e17za afrıkanıscher Länder äßt auf- tıonen, 1eg deren spezıfische Kompetenz”?
grun der internen polıtıschen TODIEMe eilne stärkere OTrde-
LUNg, eine umfangreichere nıcht Im 1NDI1IC auf pT1- Repnık Nıcht-staatliches, also auch kıiırchliches Entwick-

Investment scheımnt Afrıka tatsächlıc VETITSCSSCNH. Seıt lungsengagement hat den Vorteil der größeren ähe den
Jahren halten sıch Privatinvestoren dUus Afrıka zurück. Siıe und unterprivilegierten Bevölkerungsgruppen und
werden sıch aber auch In Afrıka engagleren, WECNNn S1e dort C ann damıt unmıiıttelbar Selbsthilfewillen und 1gen-
eıgnete Rahmenbedingungen vorlinden. inıtlatıve mobilısıeren. Eın wichtiges Feld gemeinsamer Inter-

und sıch ergänzenden andelns ist aber auch dıe ent-
wicklungspolitische Bewußtsemsbildung der deutschen„Wiır haben oroßes Vertrauen in dıe rbeıt der Bevölkerung. HKG ihre Kontakte den verschlıedenen Be-kırchlichen Hılfswerke“ völkerungsgruppen können nıcht-staatliche Träger 1n beacht-
lıchem aße Verständnıiıs für dıe ufgaben und 1ele der

Wiıe gestaltet sıch dıe Kooperatıon der staatlıche Ent- Entwicklungszusammenarbeit wecken.
wicklungszusammenarbeıt mıt den nıcht-staatliıche Entwick-
Jungshilfeorganısationen In Deutschland, insbesondere den Wıe stabıl sSınd dıe Unterstützungsleistungen dUus dem
kırchlichen Hılfswerken 1ıbt CS WIEe elıne Rollenauf- tat des BM für dıe nıchtstaatliche Entwicklungshilfeorga-

nısatıonen?teilung?
Repnık DIe CNLC /Z/Zusammenarbeıt der Bundesregierung mıt Repnık Die den deutschen nıcht-staatlıchen Organıisationen
nıcht-staatliıchen Urganısationen bewährt sıch ıIn Deutschlan AdUuSs dem BMZ7Z.-Haushalt ZUT Verfügung gestellten Miıttel WUl-
1U  — schon se1t dreißıg Jahren, und das gılt insbesondere für den 1n den V  NCN 3() Jahren stet1g angehoben und C1-
dıe /usammenarbeıt mıiıt den kırchlichen Hılfswerken Für S1e reichten 1997 einen Förderbetrag VON 831 Mıllıonen ark
wurden eigene Förderungsrichtlinien erarbeıtet, die zugle1c Das sSınd und dieser Anteiıl ist weltweiıt einmalıg rund zehn
ECeULIe machen, daß der kırchlichen Entwiıcklungsarbeıt Prozent des Gesamtetats. Wıe stabıl dıe /Z/usammenarbeıt ist,
nıcht 11UTr eın er Stellenwer beigemessen wiırd, sondern Mas schon daran erkannt werden, daß auch angesıichts der
der inhaltlıchen Arbeıiıt der Kırchen und der finanztechnı- schwier1igen Haushaltslage, dıe Ansätze des BM miıt nıcht-
schen Abwicklung der auch oroßes VertrauenN- staatlıchen Irägern In eiwa auft dem gleichen Nıveau WIEe DbIS-
gebrac. wiıird. her Jleıben werden.

IN ach
Heıner e1lblers 1C der deutschen inge

ach dem Muster iIhres 1997 erschienenen Un vieldiskutierten Interviewbuchs mut Bundes-
präsident Rıchard VO.  - Weıizsäcker en die heiden Journalisten (Junter Hofmann un
Werner Perger Jjetzt eın Mammult-Interview muit Heiner Geifßler veröffentlicht Heiner
Geißler ım espräc. mıf (Junter Hofmann und Werner A Perger, TC  Orn Verlag, rank-
furt Der Jetzıge stellvertretende U/CSU-Fraktionsvorsitzende und frühere (rJene-
ralsekretär der OC In seiner Partei In mancher Hinsicht den Stachel.

Das Opus ist umfangreıich geworden. ber 400 Seıten en nale Arbeıtsteiulung, Pflegeversicherung, enophobıe enti-
dıe Gesprächspartner gebraucht, es Papıer brın- standen vermutlıich In viel eDen- un: Nacharbeıt
SCH, W ds einem beherzten Menschen der Zeıtgeschıichte 1mM 1ne unglücklıche „Waldlandung‘“ des Gleıitfhegers Ge1ißler gab
Rıngen mıt sıch selber, mıt seiner iImmer bunter werdenden dazu Zeıt und Gelegenheıt. Wäre die aCcC bedeutend CHNUg,
polıtıschen Umwelt und mıt denen, dıe 2A00 Zeıt Polıtik Semantıker und Hermeneutiker fänden iıhr e1INne Fundgrube
tatsächlıc machen, WG den Kopf geht, noch 1mM Herzen für Fragen WIE Was wurde WrG dıe Interviewer edanken
Dbrennt oder schon auf der unge 1eg el WwIrd gründlıch angestoßen, W dS$ VO Interviewten Schreıibtisch ıIn den Fra-
VOr  (=201 Miıt Sonderseıten auft Recycliıng-Hıntergrun gesinn hineingetragen. Das macht dıe Lektüre nıcht ınfach
für besonders harte egriffe und Sachverhalte WIEe Internatıo- und mındert W dS bedauerlic ist vermutlich dıe Resonanz.
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Be1l Bundespräsıden Rıchard VO. Weizsäcker diesel- Um eines VOILWCE nehmen und möglıche Interessenten
ben Interviewer VON der S Zeit“ noch mıt SaNZCH 154 Seıiten nıcht auf dıe alsche Fährte locken Was Heıner Ge1ißler
ausgekommen. aliur mache das amalıge Buch Furore, aller- seinen egenübers Seıite Seıite iın die Cn dıktiert, ist
1ngs hauptsächliıch des apıtels „Machtversessenheıt“ keıne Abrechnung des mıt seinem Schicksal hadernden einst1-
un „Machtvergessenheıt“ der Parteıjen. Auf Reflexe diıeses SCH CDU-Generalsekretärs mıt denen, dıe ıh damals seın
apıtels stÖößt INa  e} selbst auch 1mM (Ge1  er-Buch Die olge Amt gebrac. en Natürlich bekommen dıe Gegner VO  —

Wäal eın halbes eDen Die Schuttablagerungen jener ÖTf- einst und Jetzt, auch se1ine Gegner ın der eigenen Partel, ihr
fentliıchen rregung mußten In einem eigenen Folgebuch fest- ett ab DiIe FA  N als natıonalkonservatıves „Flaggschiff der
gehalten werden (Dıie Kontroverse, Weizsäckers Parteienkri- Großindustrie und roßbanken“, das In dıe Unıion hıneılin-
tiık in der Dıskussıon, hg VOI (Junter Hofmann und Werner regieren will, dıe Gauwellers, dıe chönhubers “mutleren.

Perger, IC  Orn Verlag dıe eigene Parteı, dıe iImmer wıeder In (Gefahr Ist, „WCSCH eın
Danach siecht 6S beiım (Ge1  er-Buch nıcht aUus uch eın dop- paar Arzten“ der FDP auf den e1m gehen, dıe ayer-
pelter Ge1i1ßler wlegt einen sıngulären Bundespräsiıdenten Vorfelders, dıe sıch einmal dıe rage tellen sollten, ,5  adIu
nıcht auf. Ge1ißler hat als eın In en polıtıschen (Gefechtsla- dıe Republıkaner gerade ın Bayern und In Baden-Württem-
SCH erprobter Kombattant schon oft dıe OÖffentlichkeit be- berg besonders ulitrıe erhalten aben  C6 (S.204) dıe e1ge-
schäftigt, als CI erfolgreic W1e eigenwillıg hınter dem bre1- NCI, sıch wertkonservatıv nennenden Parteigenossen, dıe
ten Rücken Helmut dıe Geschicke seiner ParteI 1m „Vollkommen Dıskussionslage“ darunter leıden,
onrad-Adenauer-Haus lenkte, in der ıhm noch erblıe- daß S1Ee keın Feındbild mehr en un: dıe keın Talent für
benen vergleichsweıse beschei1denen tellung eiInes stellver- prospektives Denken entwıckeln: dıe Natıonalkonservatıven,
tretenden Vorsitzenden der DU/CSU-Bundestagsfraktıon dıe „mıt (jewalt den INATUC erwecken wollen, S1e hätten In
dıe eigenen Parteıtfreunde W1e den Rest der polıtıschen Welt der CDU dıe ehrheıt“ (S:218)
VON den Reps bıs den (Grünen noch gleichermaßen fes- Ge1ßler veranstaltet keıine Abrechnung miıt dem langjährıgen
sehn. TOMO(tOT, Weggeflährten und Vordermann Helmut ohl Die

unden sınd noch nıcht vernarbt, aber mehr als dıe SuüffisanzDazu 1st dıe Lektüre be1l er Ge1i1ßler verbliebenen ust des Unterlegenen gegenüber dem INn seinen höchsten Amternder Zuspitzung VO  — edanken, Worten und erken verbliebenen Machtträger, der den Prozel3 der deutschen Ver-strengend geworden. DiIe dadurch möglıcherweıse einge-
schränkte Aufnahmebereıitschaft beım Leser ist bedauerlıc ein1gung bestens gema  9 aber 1MmM IC auf dıe Verwirklı-

chung der inneren Eıinheit gravierende psychologısche undDenn g1ibt N nach-denkens-werte Querbeet-Reflexionen
fast en der Oberfläche umorenden oder 1mM Hınter- strategische Fehler emacht hat, klıngt das Bedauern, gele-

gentlıc aber SCHIIC dıe DUIC Ratlosigkeıt über das Sich-orun drängenden Zeıtfragen VO der gegenwärtigen krısen- nıcht-mehr-verstehen-Können WEhaften Entwicklung der Volksparteıen über dıe stattfindenden Daß das Ende eiıner langen, tief 1Ns Persönliche hineinreichen-un: noch mehr befürchteten modernen Wanderungsbewe- den Gefährtenschaft, gerade weiıl dieses das rgebnıs eINeEes
SUNgCH bIs ZUT „Weltinnenpolitik“ VO einem, der ın verant- nüchternen Machtkalküls WL L1UT schwer überwınden Ist,wortlicher Posıtion Merker und JTäter zugle1c. ist kann INan dem Überzeugungstäter Ge1ißler nachfühlen E,

der nachdrücklich Tür dıe „Justitıa actıva“, für dıe aktıve
Gerechtigkeıt streıtet (vgl übt sıch 1n diıesem un InBe1 der Vergangenheıitsbewältigung hält sıch

Ge1ßler 1m Zaum asketischer Kontenance und äßt zurückhaltende Bıllıgkeit
obwalten: Fr schmälert nıcht 11UT nıcht das Verdienst des
„Kanzlers der Eıinheıt‘‘. (Er möchte el allerdings auch das

Vıelleicht hätten dıe Interviewer VO  > nbegınn mehr Verdienst Hans-Dietrich Genschers nıcht In den Schatten stel-
len.) Er welst ausdrücklich den Vorwurt der Täuschung überempO machen können. S1e sehen siıcher Profis der Sonder-

klasse über ange assagen hın nıcht sonderlıch gut AdU!  N SIie dıe osten der Verwirkliıchung der Eıinheıiıt 1mM /usammen-
tun zunächst nıcht mehr, als e1ılblers Selbstgespräch über dıe hang mıt der Vereinigungswahl 1990 entschıeden zurück und
Zeıtläufte nach 1989 und den „Natıonalısmus“ 1MmM „NCUCH rklärt mıt plausıblen Argumenten Strategie VO

Deutschland“ ıIn Gang halten S1e wachen recht erst auf damals als Vermeıdung eINes „Bınnenwahlkampfes der FDP
Seıte auf, als Ge1ißler neben Rudolf Augstein, den dıe deut- dıe CDU/CSW”. dıe anderenfalls dıe Unıion als „Steuer-
sche Eıinheıit nıcht 1L1LUT mıt der Welt, sondern 08 mıt Hel- erhöhungsparte1“ vorgeführt hätte (S 99)
mut ohl versöhnt habe und der seıther „H1UT och hırten- uch mıt einem anderen, mıt Edmund Stolber, geht Ge1ißler
briefartiıge Oommentare ZUT Tätıigkeıt der Bundesreglerung betont vorsichtig Es eTällt ıhm nıcht, daß diıeser als Ver-
schreıbe, auch noch LLLY Brandts ostpolıtıschen Unterhänd- antwortlicher für das NC Grundsatzprogramm der CGCSU dıe
ler Egon Bahr als „liınken Deutschnationalen“‘ bezeıchnet, „Ökologische Marktwirtschaf blehnt und daß dıe CSU
dem dıe staatlıche Eıinheıt Deutschlands wichtiger SCWC- dıe Stelle eINes europäıischen Bundesstaates 11UT „eIn Europa

der Natıonen“ seizen wiıll ber wıll toıber In keıneSC  - sSe1 als eın freiheıtliches Gesamteuropa und dıe TIreiheıtlı-
che Integration er Deutschen In dieses Europa. Schublade PICSSCH. In der ohnungs- und In der Famılıenpo-
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Aus dem Nachlafß
Romano Guardınis

A stehe toıber ın einem durchaus bemerkenswerten (Je-
gEeNSaAaLZ ZU „Wırtschaftslıberalısmus des Bundesfinanzmıinı-
ters  .. Man kennt sıch un schätzt sıch OITeNnNDar AaUusSs der Zeıt
des Gegeneinanders 1m parteıpolıtischen Miıteıinander.
Ge1ißler bewältigt nıcht Vergangenheıt, markıert Posıt1i1o-
HC  S se1lıner Parteı, Deutschland nach der Wiıedervere1ni1-
SUNg, ZUT deutschen Geschichte als polıtıschem Gegenstand,
7ZUT Polıtik als Gestaltungs- und Streıitkultur, ZULI Gesellschaft
als öÖkonomıiıschem, soz1alem und kulturellem andel, Eu-
I1ODA und ZUT In ewegung geratenen eltlage das
schon Anfang bıs ZU „ Weltethos“ Küngscher Prägung
Man sSTaunt über dıe Selbstverständlichke1r olcher Verwandt-
schafit, allerdings auch darüber, daß dıe Idee qls Forderung, VT1
WIEe auch, wohl benannt, aber kaum durchdacht WITd. (a Universitä
och immerhın merkt INan, be1l der Schilderung der ande- München
rungsbewegungen WIEe be1l der Rechtfertigung seiner fiIrüheren
Attacken auftf Gesinnungspazıfisten: dıe abstrakte Idee
dient der Fixierung des 1e1s Be1l diesem selbst geht immer

den konkreten Menschen. Der Sozlalpolıtiker chlägt übe-
rall UrC. ob VO  — den Asylbewerbern, VOIN den Rassenunru-
hen In Kalıfornien oder VO bayrıschen Miınısterpräsiıdenten Grünewald/Schöninghdıie ede ist DiIe Menschenrechte sınd für Ge1ißler wirkliıches
und zentrales Ziel der Polıtik Komano (suardiıinı

Ge1ßler markıert Posıtiıonen und Warn seıne Vorlesungen der Universıität München
Partei Herausgegeben VO  a Hans Mercker unter Mitarbeit

VO  a Martın Marschall
Romano (suardini er In Gemeinschaft mıtorge macht iıhm se1ıne Partel, orge machen ıhm dıe ONMNU-

tionalen Stiımmungen ın Deutschland, orge machen ıhm VCI-
dem Verlag Ferd Schöningh, Paderborn
1993 an 1.376 Ln OÖ ,-- OS 687 ,--kürzte Geschichtsbilder, der Mangel Veränderungsbereıt- SEr 90,--schaft den polıtıschen FElıten und dıe alle natıonalen und

kontinentalen (Grenzen überschreıtenden globalen „neuen  c „Was ich 1er unter verstehe, ist mehr alssozlalen Fragen („Schlacht ZUT Rettung des Planeten“, Täh-
MUNg der 35 OO supranatıonalen Unternehmer, 55  arshall- LLUT eiIne Untersuchung des Sollens und Te  Uur-

fens un der daraus sich ergebenden besonderenplan 2000**). ber nach eweıls kurzen usflügen In dıe Welt- TODIemMeprobleme das espräc wılıeder nach Deutschlan In ihr geht MIr eine Deutung des menschli-zurück, VO  — Bosnıien ZUT Friıedensbewegung, VON Margret
atcherTr über dıie „Zweıidrıttelgesellschaf ZUT Pflegeversı- chen Daseins überhaupt, WI1e S1e VO  > der sittlichen

Verpflichtung her möglıch wird, die auf ihm legt,cherung, VOINN den Weltrelıgionen nach Mutlangen. un:! VO  z der ur  e welche diese VerpflichtungSO Sanz eheuer ist Ge1ißler Deutschlan: nach der Vereımnl1- ihm 21Dt. S0 versuche ich J WI1Ie das
SUuNng nıcht on WIEe dıe Vereinigung ICSP. der deutsche zugeht, wWenn der ensch lebt; In welcher WelseOsten gegenwärtig wiırd, mM1 ıhm Diıe TEeU-
hand wıderstrebt In iıhrem Iun seinem Gerechtigkeıitssiınn und richtig geht und In welcher falsc

/um ersten Mal leg 1ler 1U  aD der ext VO  aseinem sozlalen GewIlssen. SO sehr mıt olfgzangz CAhauDlie
unterstreıicht, daß der Beiıtrıtt nach den Be1- Guardinis großer Ethik-Vorlesung, die selbst

als „Synthese meılner Arbeit überhaupt” bezeich-trıtt der x-[D) ZUT Bundesrepublı und nıcht das Umge- net hat, gedruc VO  zkehrte bedeutet, hätte Ge1ißler dıe Gesetzgebung In
den Bundesländern beim Beıtrıtt auf dıie UÜbernahme
einer „Dloße ahmengesetzgebung beschränkt, sehr WI1-
derspricht dem Prinzıp ückgabe VOI Entschädigung und

sehr mıßtraut mıt seinen Gesprächspartnern dem dem-
nächst aufzulösenden Breuel-Imperium. Eın Aufbaumıinti- Grünewaldsterıum für den Osten In Berlın ware ıhm heber SCWECSCNH.
Unüberhörbar warnt Ge1ißler seıine Parte1 davor, AUS ngs
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oder Neıgung rechten Schalmeıen folgen oder mıt den Re- sellschaft. Ge1ßler hat andernorts ‚Wal schon einmal einge-
publıkanern In eiınen Wettbewerb natıonalkonservatıve räumt, C komme ıhm nıcht auf das Wort oder den Begrıff

ber In dem Interview-Buch hält beıdes miıt VehemenzStiımmungen einzutreten. „Wer nach rechts rückt, wıird 1n
FELICHEL, ist für ih eın unumstößlicher Erfahrungssatz. Seine urc ohne die eigene Argumentatıionsnot merken.
/Zielgruppe sınd dıe „sensıblen Mehrheıiten In der Miıtte‘* Da Kulturen, Jjedenfalls Kulturen 1m überlheferten Sınne, Siınd SO-
ruft C auch schon mal den CSU-Fraktionsvorsıtzenden 1M zialgestalten mıt gesellschaftlıch verbindliıchen Lebensformen,
bayerischen Landtag, OLS UC. ZU Zeugen (S.216) oft un In vielem auch mıt Wırkung auf dıe (Gesetze. Und dies
Ge1ißler Ist sıch da SallZ sıcher. Abschreckendes e1ısplie. für keineswegs 1L1UT In islamısch gepragten Kulturen. Multikultu-
ıh: ist „das Bündnıs der SPD mıt dem Gesinnungspazıfismus reil 1mM T'  n Sınn könnte 11UT eiıne Gesellschaft se1n, dıe
Anfang der achtzıiger Jahre‘‘ Wer heute AUS der Unıion heraus Sanz unterschiedliche Lebensformen un Sozlalnormen ıIn
dieser empfehle, eiıne SAn Si rechts VO  — der Miıtte — sıch integriert, ohne diıese In ihrer Substanz tangıeren oder

siıch selbst aufzulösen. Ge1ißler meınt mıt multikultureller Ge-chen, der empfehle den Leuten In der Unıion spiegelbildlıch
asselbe Verhängnıs, das der SPD mıt den Grünen wıderfah- sellschaft 1mM (srunde nıchts anderes als den menschenrecht-
HCM se1 Er alle, dıe rechts dıe Erbsen zählen und iıch verfaßten, nach europälisch-humanıistischem Muster SC
dıe rohenden Erosjionen In der Miıtte bedrohend für el ordneten republıkanıschen, freiheıitlichen Rechtsstaat (vgl
großen Volksparteıen nıcht sehen wollen, recht eNnalten 375 (de), in den sıch Bevölkerungen unterschiedlicher Art

integrieren en Der entscheıdende Bezugspunkt ist für ihn
alleın dıe Verfassung. Dies ist wenı1gstens eurozentrisch be-

Plausıble Grundposıiıtionen scchlıeßen Fehlschlüsse trachtet richtig, aber noch ange keın multikulturell 1n Ver-
In vielen Eıiınzelpunkten nıcht AaUus fassungswiırklıchkeıt umgesetztes Weltethos un!: älßt nıcht 11UTI

1m Verhältnis ZU siam TODIeEemMe en KÖönnte CS se1n, daß

Nachdrücklıic warnt Ge1ißler VOT einem verkürzten deutschen Befürworter und Gegner des Multikulturellen unter demsel-
ben ungenügenden Vertrauen ıIn dıe Integrationskraft der e1-

Geschichtsbild, das sıch auf dıe Zeıt nach 18/0 beschränkt In natıonalen, europäıischen Kultur leiden und daß deswe-
der Tat, solche Verkürzung ist Tfür dıe deutsche polıtısche Kul-

SCH el das Re1ızwort VOINl der Multikultur brauchen?
Liur bezeichnend, das galt selbst für den SOr Hıstorikerstreit.
Damıt WITrd keıne Vergangenheıt aufgearbeıtet, INan bewegt Völlig ungebrochen ist e1lblers (Glaube ıIn dıe Gestaltungs-
sıch 1mM Kreıise und landet wıeder beım Natıonalstaat auft KO- Ta der Polıtık, In dıe Durchsetzbarkeıt polıtıscher Jjele: ıIn
sten der europäıischen Integration. dıe Machbarke1 polıtıscher rdnungen. Als ob dıe Erbsün-

Irotz er Plausıbilität der Grundposıitionen und deren prak-
de VETISCSSCH hätte Seine Gesprächspartner ECNNEN das y  -
thropologischen Optimısmus“”. DiIe Erklärung alur findet

tischen Anwendungen Jleıben krıitische Punkte Eıner davon
eirı dıe Zukunft der Volksparteıen, dıe Tukunft des deut- sıch deutlichsten 1m etzten Kapıtel Neın eigentlich schon

viel früher Wıederhaolt prıicht Ge1i1ßler VOIN der Polıtiık als
schen Partelensystems überhaupt. SO richtig CS ist, daß Wah- „Berufung“, VO  Z der 95  erufung AA Polıtik“, dıe allerdings e1-
len weıterhın In der Miıtte entschıeden werden, ware

1910 ordentliıchen eru VOraussetze (S 5)doch nıcht 1L1UTI partel-, sondern staatspolıtisch gefährlıch,
(un, als gäbe ON ZUT Zeıt 11UT Verschıiebungen 1M Miıttelfeld

und keıne Veränderungen. Das Parteiensystem ist Der Franz Aaver der Polıtik
längst In ewegung mıt der Tendenz ZUT Zersplitterung. DiIe
Parteıen, WIE S1e SIınd, PaAssch nıcht mehr recht In das Bıld
des emanzıplerten Bürgers ber Schluß WIrd’s persönlıcher. Es wırd über auDens-
Ge1ßler wıll der Spiıtze der Unıion nıcht den Kanzler alleın gründe und Glaubenszweıfe gesprochen, Cs WIrd nach Her-
sehen, sondern mehr Männer und Frauen, „überzeugende un un Werdegang geiragt. er einstige Jesuıtenzöglıng
Persönlıchkeıiten“, dıe mıt dem ersten Mannn der VO  - St Blasıen trıtt 1NS Bıld, der zunächst dann auch In den Je-

sultenorden eıintrıtt, sıch dort eigentlıch ohl W1IEe einstParte1 Profil geben S 161) ber Volksparteıen sınd Massen-
parteıen. S1e werden künftıg noch mehr ähler- als Miıtglıe- In St. Blasıen, aber sıch eingestehen muß, daß Gehorsam und
derparteıen Se1n mUussen, dıe Grundposıitionen bündeln und 7 ölibat nıcht SallZ ıhm aSSCH, der dann ersatzwelse
streıtig durchsetzen. DIiese edurien der personellen VerköÖör- Missıonsarzt werden will, aber, da das tudıum ange dau-
PCIUN®, der Mannn der Spıtze wıird dadurch noch gewichti- CIn würde, Jurist wIrd und über dene des Juristen In dıe

Polıtık kommtOCI, nıcht verpflichtender. Die ogroßen Partejıen
werden sıch wandeln nach amerıkanıschem Muster, oder WIT Or1ginalton Ge1ißler In der jesultischen ase se1InNes Lebens
bekommen der Fünf-Prozent-Klausel auch In Deutsch- sSe1 auch „„Romantık 1m pıe gewesen . Franz aver z. B ha-
and das und irgendwann das Dutzend voll (J{f- be ıhm angetan (S.405) Nur Romantık? Alr pricht
fensichtlich steht olcher Eıinsıicht e1lblers eigene parteı1polit1- (Ge1i1ßler heute noch In dem Buch edlıch und CNYA-
sche Tüchtigkeıt in der Vergangenheıt 1im Wege gjert davon. Se1n polıtischer Gestaltungsglaube WwIrd VO e1l-
Eın anderer problematischer un dıe multikulturelle Gre- HC tiefen missSLiONaArıschen Impetus IM Er habe dıe Be-
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rufung ZU Polıtiker als eine Art Priesterweihe empfunden, Kın Anonymus meıinte nach zufällig paralleler Lektüre des In-
Sagl Se1in kämpferisches OS In diıesem un ist terview-Buches, Leute bloß nüchternen Verstandes bewiırken
Ge1ißler den Politikern der zweıten epublı wohl 1L1UT nıchts, 11UT Phantasıe und rregung Sschalien dıe nötiıge chub-
Herbert ehner vergleichbar hat In dem ge1ißlerıisc M1SS10- Ta LÄäßt INan das „NUur  06 beıiseıte, ist Ge1ißler ohl richtie be-
narıschen Geıist, der dıe 1e nıcht Za und nıe aufg1bt, Se1- schrieben. Gebheben ist Ihm, „nımmt INan es 11UT INn allem“,

Sanz persönlıche urzel es sıtzt, VOT em sıtzen dıe neben einem unverwüstlichen dendungsbewußtsein auch noch
1e auf dıe Gegner, aber der Verstand nıcht al- dıe eNrlıche Haut Be1l Herbert ehner wußte INan das N1ıe
lein egile AVL: SeeherHeıner Ge1ßler darf INa 6S lauben.

anz der anrneıl IC und
Schatten

Eıne Analyse der Moralenzyklıka
Im Novemberheft dokumentierten WIr grundlegende Passagen der Moralenzyklika „Verita-
fLS splendor“ un nahmen INe erste Einordnung und Bewertung des Textes VOTr. Hıer OLZ|
Jjetzt INnNe Analyse der Moralenzyklika Johannes Pauls IT. IM Kontext der ethi-
schen Problemstellungen Un Herausforderungen der Gegenwart und der Verstehensansät-

heutiger Moraltheologie. Konrad Hilpert, Moraltheologe und Sozialethiker, In-
stitut für katholische I heologie der Universität des Saarlandes.

Die gegenwärtige Szenerle der ora macht einen wıder- DIe „ Verarbeıtung“ dieser Sıtuation ist heute stärker denn Je
sprüchlıchen INATuUuC Eınerseıts o1bt C5S, be1l einzelnen W1e der subjektiven emühung sıttlıche Eıinsıcht und der Ver-
be1l den Instıtutionen VO  S Wiıssenschaft und Polıtıik, nıcht antwortung des einzelnen Indiıyiduums überlassen DZW. ZUBC-
letzt auch In der öffentlichen Dıskussion eıinen steigenden Be- lastet. Oozlale Lebenswelten und Instıtutionen pıelen 1erbel
darf Orlentierungshilfen für Entscheidungen. Andererseıts eine wichtige als Erlebnısräume, Erfahrungsproduzen-
ze1gt sıch 1mM indıvıduellen Daseın W1Ee 1m gesellschaftlıchen ten und Argumentenlieferer; aber S1e eiIinden sıch selbst In
en vieles als brüchı1g, Was bisher als Normalıtät galt DiIe der Pluralıtät /Zum anderen ist 6S das Subjekt, das In einem
VON Jürgen Habermas 1m 1C auf solche und annlıche Wand- hıstorıiısch noch Nnıe dagewesenen Ausmaß seıne Bezugsgrup-
lungen als „NCUC Unübersıichtlichkeit“ charakterısıiıerte Sıtua- pPCNH, seıne auDens- und Überzeugungsgruppen und seiıne
tıon hat auch den Tustand der ora verändert. moralısche Optionen auswählt
Auf der ene der Lebenspraxıs trıtt diıese Veränderung als
Nıchtbeachtun herkömmlıicher Ormen 1n Erscheinung. Auf der Anklagebank: „Eınige Rıchtungen derIC Unkenntniıs ist ihr un vielmehr handelt CS sıch
eın bewußtes Ablegen VON alltagsmoralıschen Standards, dıe eutigen Moraltheologie“
nıcht mehr ein,„leuchten“ W ds Ja SOvlie] el als daß S1e mıt
der Lebenserfahrung nıcht mehr übereinstimmend erfahren Da insofern mıt der Charakterisierung der moralıschen
werden. Auf der Ebene des ethıschen Dıskurses außert sıch Szenerıe als „Relatıvismus“ und „Indıyıdualısmus“ Urc dıe
dıese Veränderung als rage nach der Rechtfertigung oder LICUC Enzyklıka Rıchtiges getroffen ist, wıird Ial nıcht
eben als Krıtık überheferter Sıtten. Jenes Phänomen chlıeß- bestreıten können. OD eine Skızzıerung mıt oroben STTI-
lıch, In dem dıe Veränderung der Sıtuation der ora gesell- chen und erst recht dıe stark peJoratıve Wertung, dıe iıhr eigen
schaftlıch stärksten siıchtbar Wwırd, ist dıie Pluralıtät nıcht ist, auch fIruchtbar ist für die Vertiefung der Eıinsıicht und dıe
11UT VOIN Kultur, Bekenntnis und elıgıon, sondern auch VON Gesprächsfähigkeıt mıt anderen, ist TE eiıne rage, über
moralıschen Orlentierungen. SIe verändert aber nıcht 11UT dıe dıe I1a anderer Ansıcht se1n kann. DiIes gılt mehr,
Siıtuation der Gesellschaft, sondern auch noch einmal dıe I6a WE INan dıe Besorgnisse und Irrıtatiıonen TE nımmt, dıe
SC des moralıschen ubjekts, indem S1e ıhm dıe Möglıchkeıt diese Sıtuation auslöst.
biletet, zwıschen mehreren Orılentierungen und Lebensformen DiIe ME Enzyklıka beabsıchtigt allerdiıngs nıcht, eın Beıtrag

wählen eiıner Überwindung „‚eımmer adıkal subjektivistischen Kon-
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